
 

So wie  in unserer Realität,  so 
auch in der erzählten Realität: 
Das Osterfest ist nahe. Anders 
als bei den drei anderen Evan-
gelien  reist  Jesus  bei  Johan-
nes nicht nur einmal  sondern 
dreimal  nach  Jerusalem.  Und 
anders als bei den drei ande-
ren  erzählt  Johannes  diese 
Tempelak on  schon  am  Be-
ginn  seines  Evangeliums. Wir 
sind im zweiten Kapitel.  

 

Die  Szene  ist  klar  und wir  haben  sicher  Bilder  dazu  im  Kopf. 
Aber was passiert denn eigentlich genau? Wir sind mit Jesus im 
Jerusalemer  Tempel.  Dieser  Tempel war  zur  Zeit  Jesu  nahezu 
ein  an kes Weltwunder.  König Herodes  der Große  ha e  ihn 
sehr  kostspielig  und  aufwändig  ausbauen  und  vergrößern 
lassen. Dadurch war er ein bekanntes und beachtenswertes 
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03.03.2024 IMPULS 
zu Joh  

 2,13-25 

Oculi mei semper  
ad Dominum 

„Meine Augen schauen 
stets auf den Herrn“ PS 25,15 



 

ja  ein  bombas sches  Bauwerk  gewor-
den.  Aber  wofür?  Der  Tempel  ist  der 
Ort der Gegenwart Go es. Hier wohnt, 
inmi en seines Volkes Go . Hier ist der 
Heilige  und  ewige  Go   inmi en  der 
menschlichen  Realität.  Hier  und  nur 
hier  ist  er  gegenwär g.  Hier  kann  der 
Mensch sich ihm physisch nähern. Des-
wegen  ist  der  Tempel  dann  auch  der 
Ort  der  in  der  Tora  vorgeschriebenen 
Opfer. Er ist der einzige Ort wo der Op-
ferkult gül g vollzogen werden kann.   
 

Wo im Tempel sind wir  in unserer Sze-
ne?  Höchstwahrscheinlich  im  Vorhof 
der Heiden. Der Tempel war durch ver-
schiedene  (Vor-)Höfe  gegliedert.  Sie 
markierten eine Steigerung vom Profa-
nen  hin  zum  Heiligen  bzw.  zum  Aller-
heiligsten. Und der Zutri  zu den Berei-
chen  war  streng  reglemen ert.  Der 
Vorhof, in dem die Szene spielt ist allen 
offen. Man  kann  vielleicht  sogar  strei-
ten ob dieser Ort im eigentlichen Sinne 
zum  Tempel  gerechnet  werden  kann. 
Hier konnten so profane Dinge gesche-
hen wie eben der Verkauf von Opfer e-
ren  oder  das Wechseln  von  Geld.  Die-
ser Bereich ist also nö g um den Opfer-
betrieb im Tempel überhaupt erst mög-
lich  zu  machen.  Was  bezweckt  Jesus 
denn nun mit dieser Tat? Ist sie als Kri-
k  an  den  Tieropfern  gedacht?  Geht 

Jesus  des  bunte  Treiben  gegen  den 
Strich, weil  es  ihm nicht  fromm  genug 
ist?  Vordergründig  wird  das  ja  durch 
das  S chwort  Markthalle  bestä gt. 
Aber  der  Evangelist  Johannes  wäre 
nicht Johannes, wenn es so einfach und 
vordergründig wäre.  

 

Das  was  der  Evangelist  durch  diese 
Tempelak on Jesu deutlich machen will 
sagt  er  uns  durch  die  Erinnerung  der 

Jünger,  die  er  an  zwei  Stellen  einfügt. 
Zunächst  durch  ein  Zitat  aus  einem 
Psalm: ‚Der Eifer für dein Haus verzehrt 
mich!‘.  Dann  der  Hinweis  nach  dem 
Streitgespräch Jesu mit ‚den Juden‘ auf 
die Auferstehung Jesu.  

 

Wich g  ist,  dass  diese  beiden  Erinne-
rungen der  Jünger  aus der Perspek ve 
NACH  Ostern  stammen.  Im  Moment 
des Geschehens  selber  liegen  sie nicht 
vor.  Erst  aus  der  Perspek ve  von  Os-
tern her, kann die Tempelak on gedeu-
tet werden.  Er  das Wissen  um das  Le-
bensschicksal  Jesu  –  seinem  Scheitern 
an  Kreuz  –  und  die  Erfahrung  seiner 
Auferstehung  öffnen  den  Jüngern  die 
Augen für den Sinn dieser Ak on.  
 

Woran  aber  ‚erinnern‘  sich  die  Jünger. 
Die  Gemeinde  des  Johannes  besteht 
aus  gläubigen  Juden.  Aus  ihrer  Tradi -
on  und  aus  ihren  heiligen  Texten  her-
aus  erkennen  sie  den  eferen  Sinn  im 
Tun Jesu.  
 

Und  im  Gegensatz  zu  ‚den  Juden‘  (wir 
wissen, damit sind  immer die gemeint, 
die  im  Gegensatz  zu  den  Juden  in  der 
Gemeinde des Johannes Jesus nicht als 
den  Messias  anerkennen)  verstehen 
die Jünger, dass Jesus mit seinem Deu-
tewort  ‚Reißt diesen Tempel nieder,  in 
drei  Tagen  werde  ich  ihn  wieder  auf-
richten.‘  von  seinem  Lebensschicksal 
gesprochen  hat.  Mithilfe  der  heiligen 
Schri en  und  durch  die  Erfahrung  von 
Ostern  verstehen die  Jünger  also,  dass 
in  der  Tempelak on  Jesu  etwas  ge-
schieht,  dass  das Wesen  Jesu  verdeut-
lich. Sie verstehen dadurch nicht weni-
ger  als  dass  die  Person  des  Messias 
Jesus  der  eigentliche  Ort  der  Gegen-
wart Go es ist. Jesus ist der eigentliche 
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Tempel.  Das  Allerheiligste,  dass  durch 
Vorhöfe  und  Rituale  vom  Profanen  ge-
schützt und abgegrenzt werden muss ist 
in  der  Person  des  Messias  Jesus  zum 
greifen nahe.  
 

Für  uns  mag  das  zunächst  belanglos 
erscheinen,  da  wir  nur  schwer  einen 
Zugang  zu  dem Verständnis  haben was 
der Tempel für die damaligen Juden und 
für  die Gemeinde  des  Johannes  bedeu-
tete. Aber es  ist nichts weniger als eine 
Erschü erung  der  Glaubenswelt.  Der 
Ort  der  Gegenwart  Go es  unter  den 
Menschen, der durch  viele  Vorhöfe  vor 
Profanierung  geschützt  ist,  und  zu  dem 
nur  ausgewählte  Kreise  zutri   haben. 
Dieser Ort ist kein Ort mehr, sondern er 
ist  eine  Person.  Und  zwar  eine  Person, 
die  wie  ein  Verbrecher  hingerichtet 
wurde.  Vielleicht  können  wir  etwas  er-
ahnen  von  dem  Unerhörten,  dass  den 
Jüngern  da  aufleuchtet  und  das  Johan-
nes  mit  seiner  Erzählung  deutlich  ma-
chen will.  

 

Wahrscheinlich  sind  uns  die  Kategorien 
von  heiligen  Orten  oder  von  Opferkult 
völlig  fremd  und  fern.  Aber  vielleicht 
hil   uns  diese  Verdeutlichung  der  da-
maligen  Denkwelt,  der  Denkwelt  der 
Johannesgemeinde, dass der Glaube an 
Jesus als dem Messias nicht weniger  ist 
als  die  Erschü erung  aller  bisherigen 
Vorstellungen  ist.  Der  Evangelist  mutet 
seiner  Gemeinde  nichts  weniger  zu  als 
einen  völlig  neuen Blick  auf Go   selbst 
und seine Gegenwart in der Welt.  

 

Zu Beginn der Fastenzeit haben wir uns 
die Asche mit dem Spruch „Kehr um und 
glaub  an  das  Evangelium“  auflegen  las-
sen.  Dieses  Umkehren,  -  dieses  meta-
neuete  –  meint  ein  Umdenken,  meint 

das  Einnehmen  eines  neuen  Blickwin-
kels.  Dieses  ‚metaneuete‘  kann  nur  aus 
der Perspek ve von Ostern her gesche-
hen.  Nur  aus  der  Ahnung  heraus,  dass 
der Tod eben nicht das Ende ist. Aus der 
Ahnung  heraus,  dass  auch  meine  Ver-
gänglichkeit  nicht  das  Ende meiner Ge-
schichte mit Go  ist. Aus dieser Ahnung 
heraus kann ich die Gegenwart Go es in 
meiner  Lebenswirklichkeit  neu  entde-
cken. So wie die Jünger in dem, der wie 
ein  Verfluchter, wie  ein  Verbrecher  ge-
storben  ist,  die  Gegenwart  Go es  er-
kannten. So darf auch ich  in allem Leid-
vollen  und  Lebenswidrigen  Go es  Ge-
genwart  in  meinem  Leben  erahnen.  Es 
geht  beim  ‚metaneuete‘  um  nichts we-
niger  als  darum  Go   da  zu  entdecken, 
wo  ich  bisher  glaubte,  dass  er  mir  am 
fernsten sei.  
 

Thomas Zalfen (PR) 



 

+ Aus dem  
heiligen  
Evangelium  
nach Johannes 

 
Das  Paschafest  Sprich:  Pas-chafest.  der 
Juden war nahe und  Jesus  zog nach  Je-
rusalem  hinauf.  Im  Tempel  fand  er  die 
Verkäufer  von  Rindern,  Schafen  und 
Tauben  und  die  Geldwechsler,  die  dort 
saßen.  Er  machte  eine  Geißel  aus  Stri-
cken und trieb  sie alle aus dem Tempel 
hinaus  samt  den  Schafen  und  Rindern; 
das Geld der Wechsler schü ete er aus, 
ihre Tische s eß er um und zu den Tau-
benhändlern  sagte  er:  Scha   das  hier 
weg,  macht  das  Haus  meines  Vaters 
nicht  zu  einer Markthalle!  Seine  Jünger 
erinnerten sich, dass geschrieben steht: 
Der  Eifer  für  dein  Haus  wird  mich  ver-
zehren. Da ergriffen die Juden das Wort 
und  sagten  zu  ihm:  Welches  Zeichen 
lässt  du  uns  sehen,  dass  du  dies  tun 
darfst?  Jesus  antwortete  ihnen:  Reißt 
diesen Tempel nieder und in drei Tagen 

werde  ich  ihn  wieder  aufrichten.  Da 
sagten die  Juden: Sechsundvierzig Jahre 
wurde  an  diesem  Tempel  gebaut 
und  du  willst  ihn  in  drei  Tagen  wieder 
aufrichten? Er  aber meinte den Tempel 
seines Leibes. Als er von den Toten auf-
erweckt war,  erinnerten  sich  seine  Jün-
ger,  dass  er  dies  gesagt  ha e, 
und  sie  glaubten  der  Schri  
und  dem  Wort,  das  Jesus  gesprochen 
ha e.  Während  er  zum  Paschafest  in 
Jerusalem  war,  kamen  viele  zum  Glau-
ben  an  seinen  Namen,  da  sie  die  Zei-
chen sahen, die er tat. Jesus selbst aber 
vertraute  sich  ihnen  nicht  an, 
denn  er  kannte  sie  alle  und  brauchte 
von keinem ein Zeugnis über den Men-
schen;  denn  er  wusste,  was  im  Men-
schen war.  

 
Joh 2, 13–25  

3. F  2024 
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„Reißt diesen Tempel  
nieder und in drei Tagen 
werde ich ihn wieder 

aufrichten“  
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2. Lesung  

Wir verkünden Christus  
als den Gekreuzigten 

 

Lesung aus dem ersten Brief des 
Apostels Paulus an die Gemeinde 
in Korínth. 

 

Schwestern und Brüder! 

 

Die Juden fordern Zeichen, die 
Griechen suchen Weisheit. Wir 
dagegen verkünden Christus als 
den Gekreuzigten: für Juden ein 
Ärgernis, für Heiden eine Torheit, 
für die Berufenen aber, Juden 
wie Griechen, Christus, Gottes 
Kraft und Gottes Weisheit. Denn 

das Törichte an Gott ist weiser 
als die Menschen und das 
Schwache an Gott ist stärker als 
die Menschen. 

1 Kor 1, 22–25  

Das Gesetz wurde  
durch Mose gegeben  

 

Lesung aus dem Buch Éxodus. 

 

In jenen Tagen sprach Gott auf 
dem Berg Sínai alle diese Worte: 
Ich bin der Herr, dein Gott, der 
dich aus dem Land Ägypten ge-
führt hat, aus dem Sklaven-
haus. Du sollst neben mir keine 
anderen Götter haben. Du sollst 
den Namen des Herrn, deines 
Gottes, nicht missbrauchen; 
denn der Herr lässt den nicht 
ungestraft,der seinen Namen 
missbraucht. Gedenke des Sab-
bats: Halte ihn heilig! Ehre dei-

nen Vater und deine Mutter, da-
mit du lange lebst in dem Land, 
das der Herr, dein Gott, dir gibt! 
Du sollst nicht töten. Du sollst 
nicht die Ehe brechen. Du sollst 
nicht stehlen. Du sollst nicht 
falsch gegen deinen Nächsten 
aussagen. Du sollst nicht das 
Haus deines Nächsten begehren. 
Du sollst nicht die Frau deines 
Nächsten begehren, nicht seinen 
Sklaven oder seine Sklavin, 
sein Rind oder seinen Esel oder 
irgendetwas, das deinem Nächs-
ten gehört. 

1. Lesung  

Ex 20, 1–3.7–8.12–17 
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Kolumbien befindet sich im Nordwesten 
von  Südamerika  mit  Küsten  am  Pazifik 
und am karibischen Meer. Derzeit leben 
rund  52  Millionen  Menschen  in  dem 
Land  (Stand 2022), das weltweit  zu den 
17  sogenannten  “megadiversen  Län-
dern” zählt und somit über eine extrem 
hohe biologische Vielfalt verfügt. Kolum-
biens wich gste  Exportgüter  sind  Erdöl, 
Kohle, Kaffee, Tee und Kakao. Gleichzei-
g  sieht  sich  das  Land  weiterhin  mit 

Problemen  konfron ert:  Die  mehrdi-
mensionale Armut,  ein  von  den Verein-
ten  Na onen  entwickelter  Index  zur 
Messung  der  Armut  auf  verschiedenen 
Ebenen,  liegt  auf  na onaler  Ebene  bei 
16 Prozent. Auf dem Index der menschli-
chen Entwicklung  (Human Development 

Index  HDI)  belegt  Kolumbien  nach  den 
aktuellsten Zahlen  im Jahr 2021 den 88. 
Platz von 191 Staaten.  
 
Projektregion  ist die Provinz Nariño, die 
im Südwesten Kolumbiens an der Gren-
ze  zu  Ecuador  liegt.  Dort  treffen  zwei 
Bergke en  aufeinander,  weshalb  die 
Gegend  von  den  Bergen  geprägt  ist. 
Landwirtscha   ist  einer  der  wich gsten 
Sektoren der Region zusammen mit der 
öffentlichen  Verwaltung  und  der  Bau-
wirtscha . Kleinbäuerliche Familien stel-

F   -
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  L  

2024 



 
Seite 7 3 .  FAS TE NSONNT A G 20 24  

 

 

 

 
 

 

 

len  80  Prozent  der  Bevölkerung.  Die 
Höfe  dort  sind  tradi onell  eher  klein 
(1,5  bis  drei  Hektar),  die  Böden  sind 
nicht besonders fruchtbar, da sie unter 
anderem durch Monokulturen, Erosion 
und Pes zideinsatz ausgelaugt werden.  
 
Die  Häuser  sind  tradi onell  sehr  klein 
und  dunkel,  gekocht  wird  meist  über 
dem offenen Feuer mit Holz. Die staat-
liche  Infrastruktur  ist  unzureichend  im 
Hinblick  auf  stabile  Stromversorgung, 
Straßenzustand, Müllentsorgung, Was-
serversorgung,  Abwasserbesei gung 
und  medizinische  Betreuung.  Manch-
mal werden wich ge  Verbindungsstra-
ßen durch Erdrutsche wochenlang ver-
schü et. Es kommt häufig zu Stromaus-
fällen.  Es  gibt  nur  wenig  Städte  und 
kaum  Industrie.  Grundschulen  stehen 
zwar in den meisten Gegenden zur Ver-
fügung,  doch  für  weiterführende  Bil-
dung  müssen  die  Jugendlichen  o   in 
die  Städte  fahren  oder  sogar  abwan-
dern.  
 
Die  Folgen  des  Klimawandels  sind  in 
Kolumbien  zunehmend  besorgniserre-
gend.  Im  Jahr  2015 waren  die  Auswir-
kungen  des  El-Niño-Phänomens  ver-
heerend:  In  41  der  64  Gemeinden  der 
Provinz  Nariño  brannte  die  Vegeta -
onsdecke  auf  einer  Fläche  von  12.212 
Hektar. Dürren, Hagelstürme und Frost 
verschär en  die  o   schwerwiegenden 
Probleme durch das We er. Die Armut 
betri   in  der  Provinz  47  Prozent  der 
Bevölkerung.  Bäuerinnen  und  Bauern 
verdienen meist nur wenig für ihre Pro-

dukte  (Kaffee,  Agavenfasern,  Zitrus-
früchte) und leiden darunter, dass gro-
ße  Teile  des  Ertrags  Zwischenhändlern 
zugutekommt.  Zudem  genießen  Bäue-
rinnen  und  Bauern  vergleichsweise 
geringe  gesellscha liche  Akzeptanz. 
Die  Abwanderung  aus  den  struktur-
schwachen  ländlichen  Regionen  ist 
groß. Zum einen findet eine dauerha e 
Migra on in Städte wie Pasto, Cali oder 
Medellín  sta ,  zum  anderen  ist  auch 
die  vorübergehende  Arbeitsmigra on 
in  den  nördlichen  Drogenkorridor 
Nariños  zu  beobachten.  Dort  nehmen 
vor allem junge Männer eine Arbeit bei 
der Ernte und Verarbeitung des Kokab-
la s  zu  Kokain  an.  Als  Erntehelfer  im 
Kokaanbau  verdienen  junge  Männer 
bis zu 600.000 COP (rund 130 Euro) pro 
Woche – das ist mehr als die Häl e des 
landesüblichen Monats-Mindestlohns.§ 

Sie möchten für  
misereor spenden: 
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...diese Tage in Lyskirchen: 
 

vom 03.03.2024 – 10.03.2024 
 

 

O        D  
3. F   
Heilige Messe der Gemeinde 
(Pfr. Dominik Meiering/Predigt PR Thomas Zalfen) 
Kollekte: LYSKIRCHENSonntag 
 

Freitag: 18.00 Uhr „Sprechen – Beten – Singen:  
gemeinsam den Glauben stärken“ Wortgo esdienst  
aus der Gemeinde für die Gemeinde in der Krypta  

 

L , J   
4. F   
Heilige Messe der Gemeinde 
(Pfr. Markus Wasserfuhr/Predigt PR Thomas Zalfen) 
 
Anschließend laden wir alle Pfarreimitglieder zur 
KV-Wahl im Pfarrsaal herzlich ein. 

„DOM dicht und  
EXPRESS in der  
Milieukrippe“ -  

Verkaufsständer des 
EXPRESS am 26.12.23 
im Kölner Stadtgebiet 

Die Hochwasser -
Marke über dem 
Portal:  
28. Februar 1784 

vor  240 Jahre  
 

Rheinhöhe 
13,55 m 


